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Mflfmeìttf

Organ ber fdjtoetjertfdjen Irmec.

Per Sditoti;. PUitSrjettftjjttft XLVI. Saforjaug.

SBafel. 14. gebruar 1880. Nr. ¥.
(Srjdjevnt in roöctjentlictjen Scurtmtern. ©er Çretè per ©emeftet ift franïo burdj bie ©ctjroeij 3?r. 4.

©ie Seftettungen roerben bireït at\ „Jenna Sitjmabe, îterlogubutrjljantilung in jofel" abreffirt, ber Setrag tnirb Bei ben

auswärtigen Abonnenten burdj' Sîadjnafjme ertjoben. 3m 3lirêtanbe netjmen aHe SBudjÇanbtungen Seftettungen an.
Skrantroortticljer 9tebaïtor: Dbetftlieutenant »on ©Igger.

3lttiatt: ©er îtuppenjufammenjug ber I. ©(»tfion. (©djlufj.) — SRegtemenWbetra^tung. — % ». ©djmfbt: ©djfejjau««
bf'tttnp, Seuermfrfung unb geuerteltung. — grljr. ». SJotftner: ©fe Utfadjen unb bet SSetlauf be« tufftfdj»tütflfctjen Ärfege« fn
Suropa 1077/78. — Sfbgcnoffenfdjaft: »Beförderungen, greife fût $ontonnier»ere(ne. ©djfefipràmfen. Sfne Älage über 58er»

tbellung bet ifflflliätfutfe. Dfftjterêsereln bet ©tabt SBern. ©er bernffdje 3lttiHetfet>eretn. Stteratut übet bte Sanbesbefeftfgung.
SSerfud) einet ©djtefjttjeotte füt fdjwefjctffdje Dfftjfete bet Snfanterie unb Äaoattetfe. f Dbetft SRuSca. f ÖJeneral Anton ©djmlb.
— Slu«tanb: grantretdj: ©iêlotatlon bc« £eere«. ©tatue (general ®r(beau»al«. — »Berfdjiecene« : ©er Äompagnfe.Äommanbant.
S3ef Sapreta wat e« nfdjt gut 3ntenbant ju fein.

2>er ïru^mjttfommettjttg ber I. Sfoifìon.

(©djtug.)

Sfl ü ä b 11 cf e.

äßenn roir am ©djluffe ber 1879er ©ioiftonë*
Übungen einen 23licf roerfen auf bte Seiftungen ber

Rubrer unb ber Sxuppe, fo fällt une bei objet*
tioer aSetractjtung gotgenbeê auf :

gnxn erften SSlale bat ftd) bte oberfte gübrung
bei Einlage ber ÜJiauöoer in benutzter SBeife frei
gemaebt oon bem trabitioneHen ^»erïommen, mit
einer Slrmeebioifion ein ©tuet Sanbeêoertbeibtgung
mit allerlei ftrategifäjen Kombinationen fptelen gu

rooïlen unb fie bat fidj etnfad) jur Aufgabe geftellt,
bie I. ©ioifion mogliäjft au§giebig in ber Staîtiï
ber oerbitnbenen äBaffen ju üben unb biefer 21b»

fidjt gemâfj bat benn aud) bie Sluêœabl beâ SSla--

nôoerterrainâ ftattgefunben. — 2ßir begrüben biefe

Slrt ber Anlage ber üftanöoer auf baê Sebbaftefte

auê folgenben ©rünben:
1) eine Slrmeebioifion ift ein oiel ju Heiner

£>eereêïôrper, ale bafj man bamit fttategifdje 21uf=

gaben lôfen ïônnte unb eê bat fid) ieber berartige
33erfud) in frühem Sabren gerädjt burd) eine mit
Stotbroenbigfeit erfolgte SSerjettelnng ber Äräfte,
roeldje roeber eine jroeefmafeige Seitung nod) eine

irgenbtoie ïraftootte Sittton jnliefj unb roeldje bem

SDianôoer immer ben Stempel ber «Spielerei auf*
brütfte.

2) ©ie oerfdjiebenen Waffengattungen unferer
fdjroeijerifdjen Slrmee ïommen fo feiten baju, ge=

meinfdjaftlid) militärifdje Aufgaben ju löfen, bafj
eê im bödjfte« ^ntereffe ber niebern unb obern

gübtung geboten ift, bie Elemente ber ïaïtiï ber

oerbunbenen 2Jßaffcn gu üben, beoor man roeiter

gebenbe Aufgaben ftellt.
3) «Sogar in ber ausgezeichnet gefdjulten beut*

fdjen Slrmee fudjt man bei ben ©ioiflonâmanôoern
nur bie taïtifdje Sluêbilbitng ber Sruppen unb ift
fid) ooüig beroufjt, bafe eine ftrategifdje Sïuêbilbung
ber gübrung im {Rabmen bet ©ioifion unmögliäj ift.

Slue biefer oollïommen rtdjtigen Sluffaffung beë

Sroecreê etner©toifionêûbung feitenê beê ©ioiftonë*
fto.V'ê Sflx. 1 ergab fidj bie SJtotbroenbigïeit, ftetê=

fort an ben SJcormalfronten unb liefen ber SDioi=

fion feftjubalten unb baber bie Sluêroabl eineê oiel
befdjrânïteren Dperationêfelbeê ale in frübern $ai)s
ren. 33on felbft folgt barauê leidjtere Seitung ber
'Dìanooer unb geringere ©rmübung ber Sruppen.
Slber eê ift bamit jugleid) audj eine Srleid)terung
ber SSerpflegung gegeben, roeldje bei größerem Sjßedj»

fei ber Äantonnemente nidjt erretdjbar geroefen roäre.

3m ©rofjen unb ©anjen roürbe bie ©ioifion nur
breimal biëlojirt.

©anï biefeê Uinftanbeê, aber audj ©an! einer

reidjlidjen ©otirung ber ©ioifion mit 5prooiant=

roagen ïônnte ber 33erpfïegungêbienft gut organifirt
roerben.

©afj er aber rotrtltdj gut organiftrt roorben ift,
baê ift rooïjl bouptfädjlidj baê 33erbienft beê ©iou
fionâ=Ariegêîommiffârê, ber mit guter tedjnifdjer

Silbuug reidje ©rfab.rung im §anbelê= unb 93er>

roaltungêfad) oerbinbet unb ber ftd) ber Sòfung
feiner Slufgabe mit unermüblidjem (Sifer unb gu=
tem (Srfolg geroibmet bat. 2Sir glauben bteë bi«
beroorbeben ju follen, roeil in einem anbern mili=

târifdjen SStatte baê ©iotfionê-Ariegêïommlffariat
ungeredjt beurtljeilt roorben ift.

(Jin roeiterer roefentlidjer 23orjug biefer ©ioiftonês
ûbung beftebt barin, bafj jum erften ÎDÎal auâgte=

biger ©ebraudj oon ber 23efeftigungëtunft gemad)t

roorben ift unb jroar in ber »Bertbeibigung roie im

Singriff.
3öir muffen auê allen biefen ©rünben bem ©U

oifionêftab baê 3eugnif3 auêftetlen, baß er bte
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Der Truppenzusammenzug der I. Division.

(Schluß.)

Rückblicke.
Wenn wir am Schlüsse der 1879er Divisions-

übnngen einen Blick Wersen auf die Leistungen der

Führer und der Truppe, so fällt uns bei objektiver

Betrachtung Folgendes auf:
Zum ersten Male hat sich die oberste Führung

bei Anlage der Manöver in bewußter Weise frei
gemacht von dem traditionellen Herkommen, mit
einer Armeedivision ein Stück Landesvertheidigung
mit allerlei strategischen Kombinationen spielen zu

wollen und sie hat sich einfach zur Aufgabe gestellt,
die I. Diviston möglichst ausgiebig in der Taktik

der verbundenen Waffen zu üben und dieser

Absicht gemäß hat denn auch die Auswahl des

Manöverterrains stattgefunden. — Wir begrüßen diese

Art der Anlage der Manöver auf das Lebhafteste

aus folgenden Gründen:
1) Eine Armeedivision ist ein viel zu kleiner

Heereskörper, als daß man damit strategische

Aufgaben lösen könnte und es hat sich jeder derartige
Versuch in frühern Jahren gerächt durch eine mit
Nothwendigkeit erfolgte Verzettelnng der Kräfte,
welche weder eine zweckmäßige Leitung noch eine

irgendwie kraftvolle Aktion znließ und welche dem

Manöver immer den Stempel der Spielerei
aufdrückte,

2) Die verschiedenen Waffengattungen unserer
schweizerischen Armee kommen so selten dazu, ge-
meinschastlich militärische Aufgaben zu lösen, daß

es im höchsten Interesse der niedern und obern

Führung geboten ist, die Elemente der Taktik der

verbundenen Waffen zu üben, bevor man weiter
gehende Aufgaben stellt.

3) Sogar in der ausgezeichnet geschulten deut¬

schen Armee sucht man bei den Divistonsmanövern
nur die taktische Ausbildung der Truppen und ist
sich völlig bewußt, daß eine strategische Ausbildung
der Führung im Rahmen der Diviston unmöglich ist.

Aus dieser vollkommen richtigen Auffassung des

Zweckes einer Divistonsübung seitens des Divisions-
stai'-s Nr. 1 ergab sich die Nothwendigkeit, stets-

fort an den Normalfronten und Tiefen der Division

festzuhalten und daher die Auswahl eines viel
beschränkteren Operationsfeldes als in frühern Jahren.

Von selbst folgt daraus leichtere Leitung der

Manöver und geringere Ermüdung der Truppen.
Aber es ist damit zugleich auch eine Erleichterung
der Verpflegung gegeben, welche bei größerem Wech»

sel der Kantonnemente nicht erreichbar gewesen wäre.

Im Großen und Ganzen wurde die Division nur
dreimal dislozirt.

Dank dieses Umstandes, aber auch Dank einer

reichlichen Dotirung der Division mit Proviantwagen

konnte der Verpflegungsdienst gut organisirt
werden.

Daß er aber wirklich gut organisirt worden ist,

das ist wohl hauptsächlich das Verdienst des Dioi-
stons-Kriegskommissärs, der mit guter technischer

Bildung reiche Erfahrung im Handels- und Ver-
waltungsfach verbindet und der sich der Lösung

seiner Aufgabe mit unermüdlichem Eifer und gutem

Erfolg gewidmet hat. Wir glauben dies hier
hervorheben zu sollen, weil in einem andern
militärischen Blatte das Divisions-Kriegskommisfariat
ungerecht beurtheilt worden ist.

Ein weiterer wesentlicher Vorzug dieser Divisions-
Übung besteht darin, daß zum ersten Mal ausgiebiger

Gebrauch von der Befestigungskunst gemacht

morden ist und zwar in der Vertheidigung wie im

Angriff.
Wir müssen aus allen diesen Gründen dem Di-

oisionsstab das Zeugniß ausstellen, daß er die
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jdjroetjerifdje Sruppenfüljrung um ein guteê ©tuet
oorroârtê gebradjt Ijat.

Slber audj bie untere gubrung bat bei biefem

Sruppenjufatnmenjug gortfdjritte gejetgt, roie fte
eben nur unter ber £>errfd)aft ber neuen $RilUär=

Drgantfation möglidj geworben finb. SSlan bat eê

ben 23rigaben aitgefe|en, bafj fte oor 2 Safjren be«

reite im felben SSetbanb Uebungen gebabt baben

unb roar bie Seitung ber ^Bewegungen im regle»

mentarifdjen 23erbanb eine jiemlidj leidjte.

©ê geborte audj bie Sôfung beê tattifdjen 93er»

banbeê in ber S3rigabe unb bem Regiment ju ben

grofeen ©eltenbetten unb geroannen baburdj bie
^Ranöoer an ber fo roertljoollen @int)eit unb Kraft.

©ie untere gübruug bat oft ju roenig befottnene

^nitiattoe unb ©elbftfiänbtgteit gejeigt. Oft ju
bifeigeë ©raufgeben unb oft ooßftänbtge Slïtionê*

lofigïeit unb teine Rûcfftdjtnabme auf baê 33erljal«

ten ber Radjbartruppen.
(Sé mufj offenbar bie Sïuêbilbung unferer 3»n=

fanterie jum ©efedjt oon ber Compagnie an biê

jum Regiment eine oiel forgfàltigere fein unb roâ«

ren unfern 3nftrufttonëoffijieren oie tcefflidjen
Slrbetten beê Oberftlieutenantê SB. o. ©djerff febr

ju empfeblen.

©ie Sruppe ber ^fanterie felbft roar gut ge»

fdjult unb biëjiplinirt unb febr intelligent. 3n
biefer §infid)t finb offenbar bie gröfjten gortfdjritte
erjielt roorben.

lieber bie einjelnen Waffengattungen ïônnen roir
une jiemlidj ïttrj faffen.

©ie Slrtiüerie ift, roie man roeifj, tettjnifd) unb

artitteriftifcb trefflid) auêgebilbet unb roirb fie na«

mentlid) im ©djiefcen ibren SSiann ftetlen. Slber

man fûblt xx)x bodj an, bafj fie an taïtifdjer Slue«

bilbung nod) ÎDiandjeë ju lernen baben roirb. «Sie

bat oft ju roenig 33erftânbnifj für bie Slufgaben
ber Infanterie gejeigt unb ift itjr Sluftreten im
Serrain entfdjieben fd)toerfâUig unb oftunentjdjloffen.

©ie Offijiere tleben ju febr an ber Sruppe unb

foUten oiel mebr Orientirung im Serrain unb bei

ben anbern Sruppen fudjen.
Uebrigenë fäüt jur ©ntfdjulbigung tbeilroeife in

23etradjt, ba§ bte Batterien ganj ungenügenb unb

fdjledjt befpannt roaren unb batyer nidjt fdjneibig
operiren tonnten.

©ie ÄaoaUerie roar für Ujre Slufgabe ju roenig

jab,lreid) unb tarn baber oft in bte SSerfudjung, ibre

Äräfte ju febr ju jerfplittern, roooor fie fidj bitten
foUte. — SSo tüdjjttge unb geroanbte Offijiere an
ber ©pijje ber ©djtoabronen ftanben, ba Ijat bie

jtaoatlerie febr gut, mit großer Sluêbauer unb mit
©efdjict operirt. Selber tonnte man aber audj oiel«

fad) ben uTìangel an felbmä&tger Sïuêbilbung roaljr»

nehmen.

©ie ©enieroaffe bat, fooiel S\)x Äorrefponbent
bemerten tonnte, fet)r gut gearbeitet unb oerbient

bie Sluêfûljrung ber SCSerîe in Slclenê, foroie bie

»Bertbeibigung berfelben Sob. Sludj bie IBontonniere

foHen jur ooHen ,3ufriebenijeit ber ©f)efê gearbeitet

baben.

SSeitn nun eine beutfdje geber in ber „iBabifdjen
Sanbeêjettung" mit 23ebauerit auf bte (Srgebniffe beê

Sruppenjnfammenjugeê pro 1879 in SBejug auf
bie untere unb obere Cübrung glaubt binroeifen ju
muffen, fo baben roir barauf nur ju erroibern, bafj
roir red)t gut roiffen, roie febr bie Sruppenfübrung
bei une nodj ber Pflege bebarf. — 2Bir roerben
eben audj roie bie §erren 33abenfer feiner ^eit bei

Seuten in bte ©djule geben, roeldje bie ©adje beffer
oerfteben unb mebr (Srfabrung baben ale roir.
SBenn aber bte gortfdjrttte, roeldje unfere Slrmee

in ben legten ^abren unjroeifel|aft gemadjt bat,
nodj einige gt'xi anbauern unb roenn ber liebe

Herrgott une roie ben ©eutfdjen baë ©lüct fdjentt,
im Slnfang etnee fàriegeê einem fdjroädjern ©eg«
ner gegenüberjufteben, fo tann man benn bodj bie

Hoffnung tjegen, bafe bie ©djroeijer mit bemfelben

obne babifdje £ülfe fertig roerben. K.

©ie nâdjftenê ftattfinbenbe 3nftruttorenfdjule ber

infanterie roirb fidj neben ber ©urdjarbntung beê

©ntrourfê beê gelbbienfteê unb ber ©djiefjanleitung
audj roieber mit ben <5rerjir=Reglementen p ^
faffen Ijaben. ©elbftoerftänblid) ïann eê fid) nidjt
fdjott roieber um Slbänberung biefer Réglemente
banbeln, nadjbem biefelben faum notbbürftig jum
©emeingut ber Sruppen geroorben finb. ©ê ift
immer nodj beffer, roenn bie unb ba ein SBerftofj

gegen bie elementare en ©runbfàtje fteben bleibt,
aie immerroäbtenbe Slenberungen, bie befonberâ in
einer 2Rilijarmee gleidjbebeutenb mit Äonfufion
finb. hingegen roirb bie ^"W^^ïtOïenfrJfjule bod)

fudjen, eine (äinbeit in ber Sluffaffung, in ber ©urdj»
füljrung ber Réglemente in ben oerfdjiebenen Sìxtv-

fen ju erjielen. Sefonberê roäre e§ febr notbroen«

big ju beftimmen, roeldjeê bie roidjtigften Uebungen
unb Formationen unferer Réglemente finb, bamit
biefen mebr gtxi geroibmet roerbe auf Soften ber«

Jenigen Uebungen unb Formationen, bie ftd) auê
ben ftebenben beeren ju une tjerüberßefdjHdjen

baben unb bie bei biefen oft nur jum SluëfûUen
ber 3ett unb ale Mittel ber ©iêjiplinirung ge=

braudjt roerben. ©o parabirt j. 23. immer nod)

ba^ éaionnetfedjten in unferer ©olbatenfdjule; eê

finb aber geroifj nidjt bie roenigft begabten Snftruts
toren unb Offijiere/ bie eê nur bort, b. b. im

Réglemente, aber nidjt auf bem ©rerjirplafce pa-
rabtren laffen, fonbern roeldje bie turje gt'xt, bte

ber ©olbatenfdjule geroibmet roerben ïann, baupt«

fädjüd) bafür oerroenben, bie SDcannfdjaft in ber

§anbbabung beë ©eroebreê ale 33orbereitung für
baê ©djiefjen ju üben.

<5ê bürfte nun in ber 3nftruïtorenfd)ule befon«

bere audj roieber bie grage über bie Slnroenbung

ber offenen unb gefdjloffenen Colonne jur ©pradje
ïommen. ©djon bei ber Umânberuttg ber Regle«

mente in ben galjren 1875 unb 1876 ift ber nadj

meiner Slnfidjt oollftänbig bered)tigte Slntrag gefteüt

roorben, nur eine Colonne in baê Reglement

aufjuneljmen mit bem normalen Slbftanb bev ©et«

- so -
schweizerische Truppenführung um ein gutes Stück
vorwärts gebracht hat.

Aber auch die untere Führung hat bei diesem

Truppenzusammenzug Fortschritte gezeigt, wie sie

eben nur unter der Herrschaft der neuen Militär-
Organisation möglich geworden sind. Man hat es

den Brigaden angesehen, dasz sie vor 2 Jahren
bereits im selben Verband Uebungen gehabt haben

und war die Leitung der Bewegungen im
reglementarischen Verband eine ziemlich leichte.

Es gehörte auch die Lösung des taktischen
Verbandes in der Brigade und dem Regiment zu den

großen Seltenheiten und gemannen dadurch die

Manöver an der so werthvollen Einheit und Kraft.
Die untere Führung hat oft zu wenig besonnene

Initiative und Selbstständigkeit gezeigt. Oft zu

hitziges Draufgehen und oft vollständige Aktions«

losigkeit und keine Rücksichtnahme auf das Verhalten

der Nachbartruppen.

Es muß offenbar die Ausbildung unserer
Infanterie zum Gefecht von der Kompagnie an bis

zum Regiment eine viel sorgfältigere sein und wären

unsern Jnstruktionsoffizieren die trefflichen
Arbeiten des Oberstlieutenants W. v. Scherff fehr

zu empfehlen.

Die Truppe der Infanterie selbst war gut
geschult und disziplinirt und sehr intelligent. In
dieser Hinsicht sind offenbar die größten Fortschritte
erzielt worden.

Ueber die einzelnen Waffengattungen können wir
uns ziemlich kurz fassen.

Die Artillerie ist, wie man weiß, technisch und

artilleristisch trefflich ausgebildet und wird sie

namentlich im Schießen ihren Mann stellen. Aber

man fühlt ihr doch an, daß sie an taktischer

Ausbildung noch Manches zu lernen haben wird. Sie
hat ost zu wenig Verständniß für die Ausgaben
der Infanterie gezeigt und ist ihr Auftreten im
Terrain entschieden schmerfällig und oft unentschlossen.

Die Offiziere kleben zu sehr an der Truppe und

sollten viel mehr Orientirung im Terrain und bei

den andern Truppen suchen.

Uebrigens fällt zur Entschuldigung theilweise in
Betracht, daß die Batterien ganz ungenügend und

schlecht bespannt waren und daher nicht schneidig

operiren konnten.

Die Kavallerie war für ihre Aufgabe zu wenig
zahlreich und kam daher oft in die Versuchung, ihre

Kräfte zu sehr zu zersplittern, wovor sie sich hüten
sollte. — Wo tüchtige und gewandte Offiziere an
der Spitze der Schwadronen standen, da hat die

Kavallerie fehr gut, mit großer Ausdauer und mit
Geschick operirt. Leider konnte man aber auch vielfach

den Mangel an feldmäßiger Ausbildung
mahrnehmen.

Die Geniemaffe hat, soviel Ihr Korrespondent
bemerken konnte, sehr gut gearbeitet und verdient

die Ausführung der Werke in Aclens, sowie die

Vertheidigung derfelben Lob. Auch die Pontonniere
sollen zur vollen Zufriedenheit der Chefs gearbeitet

haben.

Wenn nun eine deutsche Feder in der „Badischen
Landeszeitung" mit Bedauern auf die Ergebnisse des

Truppenzusammenzuges pro 1879 in Bezug auf
die untere und obere Führung glaubt hinweisen zu
müssen, so haben mir darauf nur zu erwidern, daß

wir recht gut missen, wie sehr die Truppenführung
hei uns noch der Pflege bedarf. — Wir werden
eben auch wie die Herren Badenser seiner Zeit bei

Leuten in die Schule gehen, welche die Sache besser

verstehen und mehr Erfahrung haben als wir.
Wenn aber die Fortschritte, welche unsere Armee
in den letzten Jahren unzweifelhaft gemacht hat,
noch einige Zeit andauern und wenn der liebe

Herrgott uns wie den Deutschen das Glück schenkt,

im Anfang eines Krieges einem schmächern Gegner

gegenüberzustehen, so kann man denn doch die

Hoffnung hegen, daß die Schweizer mit demselben

ohne badische Hülfe fertig werden. R,.

Reglementsbetrachtung.

Die nächstens stattfindende Jnstruktorenschule der

Infanterie wird sich neben der Durcharbeitung des

Entwurfs des Felddienstes und der Schießanleitung
auch wieder mit den Exerzir-Reglementen zn
befassen haben. Selbstverständlich kann es sich nicht
schon wieder um Abänderung dieser Réglemente
handeln, nachdem dieselben kaum nothdürflig zum
Gemeingut der Truppen geworden sind. Es ist
immer noch besser, wenn hie und da ein Verstoß

gegen die elementarsten Grundsätze stehen bleibt,
als immerwährende Aenderungen, die besonders in
einer Milizarmee gleichbedeutend mit Konfusion
sind. Hingegen wird die Jnstruktorenschule doch

suchen, eine Einheit in der Auffassung, in der
Durchführung der Réglemente in den verschiedenen Kreisen

zu erzielen. Besonders wäre es sehr nothwendig

zu bestimmen, welches die wichtigsten Uebungen
und Formationen unserer Réglemente sind, damit
diesen mehr Zeit gewidmet werde ans Kosten

derjenigen Uebungen und Formationen, die sich aus
den stehenden Heeren zu uns herübergeschlichen

haben und die bei diesen oft nur zum Ausfüllen
der Zeit und als Mittel der Disziplinirung
gebraucht werden. So paradirt z. B. immer noch

das Bajonnetfechten in unserer Soldatenschule; es

sind aber gewiß nicht die wenigst begabten Jnstruktoren

nnd Offiziere/ die es nur dort, d. h. im

Réglemente, aber nicht auf dem Exerzirplatze pa-
radiren lassen, sondern welche die kurze Zeit, die

der Soldatenschule gewidmet werden kann,
hauptsächlich dafür verwenden, die Mannschaft in der

Handhabung des Gewehres als Vorbereitung für
das Schießen zu üben.

Es dürfte nun in der Jnstruktorenschule besonders

auch wieder die Frage über die Anwendung
der offenen und geschlossenen Kolonne zur Sprache

kommen. Schon bei der Umänderung der Réglemente

in den Jahren 1875 und 1876 ist der nach

meiner Ansicht vollständig berechtigte Antrag gestellt

worden, nur eine Kolonne in das Reglement

aufzunehmen mit dem normalen Abstand der Sek-
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